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historische Hintergrundinformationen werden geboten. Ganzseitige Abbildungen der Bil-
der lassen die Erklärungen gut nachvollziehen. Jede Erläuterung zum Bild steht jedoch für 
sich und bietet so keine zusammenführende Interpretation. Die Auswahl der Lutherbilder 
ist selbstverständlich ebenfalls begrenzt und erhebt nicht den Anspruch, einen umfassenden 
Eindruck zu bieten, denn bereits zu Luthers Lebzeiten entstanden rund 500 Bilder. 

Die Ausstellung setzt Schwerpunkte mit drei frühen Lutherbildern von Lucas Cranach 
und Hans Baldung Grien als Ausgangspunkten der Lutherdarstellungen. Weitere Dar-
stellungen zeigen Luther als „Figur der Heilsgeschichte“, der von evangelischer Seite als 
Begründer der eigenen Konfession herausgestellt wird und damit Zuversicht und Orientie-
rung in schlechten Zeiten, wie denen des Dreißigjährigen Krieges, bieten möchte. Aber auch 
zu Propagandazwecken wurde die Person Luthers weiter instrumentalisiert, wie ein Flug-
blatt zeigt, welches Luther als apokalyptischen Engel darstellt und somit die Siegeszuver-
sicht des evangelischen Lagers stärken sollte. 

Im 18. Jahrhundert zeigt sich schließlich die Lutherverehrung in einer Blütezeit mit 
 seinen Darstellungen in evangelischen Kirchen, aber auch durch die Vereinnahmung durch 
die Aufklärung, da Luther die Menschen von „römischer Knechtschaft und geistlichem 
Despotismus“ befreit habe. So erweist sich das Lutherbild je nach sozial-politischer Aus-
richtung der Zeitgenossen bald als sehr wandlungsfähig. Der Ausstellungsband stellt die 
verschiedenen Richtungen dar, indem er Bilder von Luther als Hausvater oder als Freiheits-
held zeigt, aber auch als Person, um die sich mit zunehmendem zeitlichem Abstand zur 
Reformation Mythen und Legenden ranken, und als Nationalheld. Auch Darstellungen der 
Historienmalerei von bestimmten Szenen im Leben Luthers, die bis heute unser Denken 
prägen, kommen nicht zu kurz. Schade, dass das Bild des Thesen anschlagenden Luthers 
von Ferdinand Pauwels (1872) nicht mit aufgenommen wurde, das bis heute Diskussionen 
um den Ausgangspunkt der Reformation entfacht.

Starke Brüche treten im Lutherbild des 20. Jahrhunderts auf. Zunächst wurde die käm-
pferische Tugend Luthers im Ersten Weltkrieg instrumentalisiert, während der Zeit des 
 Na tionalsozialismus stieg Luther zu einer „Führergestalt“ auf. Nach dem Zweiten Welt-
krieg erfährt die Lutherrezeption eine tiefe Zäsur, Luther wird in der modernen Kunst 
kaum mehr thematisiert, bis schließlich sein 500. Geburtstag 1983 wieder Anlass für eine 
erneute Auseinandersetzung mit dem Reformator gibt. Für das 21. Jahrhundert wird hier 
schließlich noch ein Blick auf den „kommerzialisierten Luther“ geworfen, der inzwischen 
zur Werbe ikone geworden ist. Die Ausstellung und der Katalog ermöglichen so anhand 
richtungs weisender Beispiele einen interessanten Blick auf Lutherbilder über 500 Jahre.

Eva-Linda Müller

Bertrand Forclaz / Philippe Martin (Hg.), Religion et piété au défi de la guerre de Trente 
Ans, Rennes: Presses universitaires de Rennes 2015. 345 S. mit 26 Abb. ISBN 978-2-7535-
4077-4. Brosch. € 21,–

Im Zentrum des vorliegenden Tagungsbandes stehen die Auswirkungen und Heraus-
forderungen des Dreißigjährigen Krieges auf Glaube und Kirche im 17. Jahrhundert. Der 
französischsprachige Band versammelt insgesamt zwanzig Beiträge von 24 internationalen 
Autoren aus Deutschland, Frankreich, Italien und Belgien.  

Während in deutscher Sprache – vor allem durch den Tübinger Sonderforschungsbereich 
437 „Kriegserfahrungen“ – zahlreiche Studien zur Auswirkung des Dreißigjährigen Krieges 
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auf verschiedene Bereiche des täglichen Lebens vorliegen, spielt dieser zentrale Konflikt des 
17. Jahrhunderts in der frankophonen Forschung keine große Rolle. Damit leistet der 
 vorliegende Band unter anderem auch einen Transfer deutscher Forschungen in die franzö-
sische Wissenschaft.

Stets bestand eine enge Verbindung zwischen Krieg und Theologie, über Jahrhunderte 
wurde der „Heilige Krieg“ aus der Bibel heraus begründet. Konfessionelle Auseinander-
setzungen waren im 17. Jahrhundert Teil des Alltags, der Dreißigjährige Krieg stellte deren 
Höhepunkt im Zeitalter der Konfessionalisierung dar. Erst im 20. Jahrhundert begann eine 
kritische Auseinandersetzung mit theologischen Rechtfertigungen von Gewalthandlungen. 

Die zwanzig Aufsätze verteilen sich auf drei Themenfelder: Politik und Konfession, 
 Klerus im Krieg und Frömmigkeit. Den ersten Teil eröffnen Nina Fehrlen-Weiss und Anton 
Schindling mit einer Untersuchung der Mariensäulen in München, Wien und Prag als Teil 
der Erinnerungskultur an den Dreißigjährigen Krieg. Nicolas Simon beschäftigt sich mit der 
Politik in den Spanischen Niederlanden während der ersten Hälfte des Krieges. Axelle 
Chassagnette untersucht konfessionelle Polemik in deutschen Flugblättern. Willem Frijhoff 
richtet den Fokus auf die Rolle der Vereinigten Niederlande im Dreißigjährigen Krieg. 
 Julien Léonard untersucht die reformierte Gemeinde von Metz während des Krieges. 
 Verena Villinger und Jean Steinauer stellen abschließend die Kriegsunternehmer Franz Peter 
und Albert Nicolas König von Mohr aus dem schweizerischen Fribourg vor.

Der zweite Teil zur Rolle des Klerus im Krieg besteht aus sieben weiteren Aufsätzen. Die 
Beiträge von Cédric Andriot, Philippe Desmette und Fabienne Henryot eröffnen einen bio-
graphischen Zugang auf Kirche und Theologie während des Krieges. Untersucht werden die 
karitativen Werke des Pierre Fourier, die Korrespondenz des interimistischen Nuntius in 
den Niederlanden Richard Pauli-Stravius und das mildtätige Wirken von Vincent von Paul 
in Lothringen. Nicolas Richard und Silvia Mostaccio widmen sich Personengruppen – 
böhmischen Priestern und missionierenden Jesuiten bei den Truppen in Flandern. Olivier 
Chaline stellt das religiöse Leben in Prag während der Belagerung 1648 dar. Vincenzo Lave-
nia analysiert spanische Soldatenkatechismen während des Dreißigjährigen Kriegs.

Der dritte Teil des Bandes legt seinen Schwerpunkt auf verschiedene Aspekte von Fröm-
migkeit im Dreißigjährigen Krieg. Alain Lottin untersucht die Entsetzung von Cambrai 
1649 durch ein Marienwunder, Jean-François Ryon die Marienfrömmigkeit in Salins- 
les-Bains. Corinne Marchal analysiert die Rolle Gottes in der Schrift „Le siège de la ville  
de Dole“ von Jean Boyvin, Philippe Martin die Kriegserfahrungen in den Schriften des Pfar-
rers Jean Delhotel. Mit Hans Michael Moscherosch (genannt Philander) steht im Beitrag 
von Laurent Jalabert die Frömmigkeit eines protestantischen Staatsmanns im Zentrum des 
Inter esses. Claire Gantet betrachtet Wunder, die von protestantischer Seite bezeugt wurden. 
Der Beitrag zum heiligen Fidelis von Sigmaringen von Matthias Ilg schließt den dritten Teil 
ab mit einer Untersuchung der konfessionellen Identität in der frankophonen Schweiz.

Die Zusammenfassung von Kaspar von Geyerz und Yves Krumenacker rundet den Band 
ab und bietet eine Synthese der vielfältigen Beiträge. Joachim Brüser
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